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Vorwort

Ein eigener Band über Kirchenmusik innerhalb einer theologischen Lehr-
buchreihe ist alles andere als selbstverständlich. In Deutschland dürfte dies
jedenfalls ein Novum sein. Seit einigen Jahren gibt es den Begriff der Kir-
chenmusikwissenschaft, der meines Wissens in RGG4 Bd. 4 erstmals zu
lexikalischen Ehren gekommen ist. Franz Karl Praßl definiert Kirchen-
musikwissenschaft als „das Bemühen, in umfassender Weise das Wissen
über kirchenmusikalische Phänomene in Praxis und theoretischer Refle-
xion zu sammeln, zu erforschen, zu interpretieren, und auch für die Praxis
verwendbar zu machen. Dabei sind die vielfältigen Kontexte von Kirchen-
musik einzubeziehen, wie Liturgie und liturgische Theologie, Nähe und
Distanz zur allgemeinen Musikentwicklung, ästhetisch-philosophische Be-
wertungen, Rezeptionsformen in Liturgie und Konzert, Pädagogik sowie
materielle, ideologische, personelle und gesellschaftliche Rahmenbedin-
gungen.“ (1253 f.) Dieses Buch ist ein Versuch, eine solche interdisziplinäre
und folglich riskante Zusammenschau vorzulegen. Es wird allerdings die
„liturgische Theologie“ weitgehend ausklammern, für sie kann auf Michael
Meyer-Blancks in dieser Lehrbuchreihe vorgelegte Gottesdienstlehre (Tü-
bingen 2011) verwiesen werden. Der Fokus liegt überwiegend bei der
evangelischen Kirchenmusik deutscher Provenienz, was weder im ge-
schichtlichen zweiten noch im theoretischen dritten Teil ökumenische Sei-
tenblicke ausschließt. Ob das Buch seinem Anspruch gerecht wird, ent-
scheiden die Leserinnen und Leser. Bei diesen ist in erster Linie an Theo-
loginnen und Theologen gedacht. Indem vor allem der dritte Teil weit über
das hinausgeht, was in der kirchenmusikalischen Ausbildung berücksich-
tigt und vermittelt wird oder werden kann, hofft es auch auf die Leserschaft
von Studierenden und Praktikern der Kirchenmusik. Freilich wird das
Buch das Wesentliche der Musik bestenfalls vorbereiten, aber nicht er-
setzen können – das Erlernen, Hören und Praktizieren der Kirchenmusik.

Das vorliegende Buch gliedert sich in vier Teile. Der erste Teil enthält eine
Literaturübersicht, mit der die derzeitige Diskurslage in den Blick kommt,
die am Schluss des dritten Teils wieder aufgegriffen wird. Der zweite und
dritte Teil sind sachlich direkt aufeinander bezogen und sollten daher auch
im Zusammenhang zur Kenntnis genommen werden. Die meisten Para-
graphen und Kapitel bieten in sich abgeschlossenes Material, woraus sich
gelegentliche Wiederholungen und Überschneidungen rechtfertigen. Diese
sind letzten Endes ebenso der Vielfalt von zusammenhängenden Aspekten
im Kaleidoskop der Kirchenmusik geschuldet. In den letzten Paragraphen
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des dritten Teils und als dessen Resümee findet der Leser eine eigene Posi-
tionsbestimmung zur Kirchenmusik, auf die das Vorhergehende implizit
ausgerichtet und von der die Sichtweise des abschließenden Teils bestimmt
ist.

Das Manuskript ist, von wenigen Nachträgen und redaktionellen Über-
arbeitungen abgesehen, im Sommer 2018 fertig geworden. Infolgedessen
sind allerjüngste Entwicklungen, wie die Fahrt aufnehmende Arbeit an
einem neuen Gesangbuch oder die Revision der gottesdienstlichen Lesun-
gen und der Wochenlieder, nicht mehr berücksichtigt. Darüber hinaus
mögen Leserinnen und Leser vielleicht eindeutige Aussagen erwarten, wel-
che Musik ich selbst als geeignet oder unangemessen ansehe. Meine eigenen
Präferenzen werden sicherlich mehrfach deutlich. Einen abgeschlossenen
Wertekanon aufzustellen, würde aber der eigentlichen Intention zuwider-
laufen. Diese besteht darin, die Wahrnehmung des komplexen Phänomens
Kirchenmusik zu schärfen und Kriterien zu diskutieren, die den Leser zu
reflektierten eigenen Positionsbestimmungen hinführen.

Neben mancherlei Anregungen, die ich in Gesprächen mit Studierenden
und Kollegen bekommen habe, danke ich ausdrücklich Britta Martini (Ber-
lin) und Jürgen Ziemer (Leipzig) für Hinweise und kritische Lektüre einzel-
ner Manuskriptteile sowie Daniel Lettgen(Köln) für die Erstellung der Re-
gister. Mein Dank geht vor allem an meine Frau als geduldige, ermutigende
Gesprächspartnerin und Erstleserin. Und schließlich danke ich den Heraus-
gebern und dem Verlag für die konzeptionelle Entscheidung, ein solches
Buch in die Neuen Theologischen Grundrisse aufzunehmen, seine Fertigstel-
lung mit Langmut abzuwarten und das Manuskript einer genauen
Lektorierung zu unterziehen.

Leipzig, im Spätsommer 2019 Christoph Krummacher

Vorwort
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Erster Teil: Zugänge

Der erste Teil dieses Buches führt in Aspekte des Themas ein, die im zweiten
bis vierten Teil vertieft dargestellt werden. Er kann sowohl als Problem-
anzeige wie auch als Bündelung dessen gelesen werden, worum es beim
Thema Kirchenmusik geht.



MoSie KiMu / p. 18/24.4.20

Erstes Kapitel:
Kirchenmusik als Gegenstand einer
theologischen Lehrbuchreihe

§1 Absicht und Aufbau dieses Lehrbuchs

Literatur: Gestaltung und Kritik. Zum Verhältnis von Protestantismus und Kultur
im neuen Jahrhundert, hg. vom Kirchenamt der EKD und der Geschäftsstelle der Ver-
einigung Evangelischer Freikirchen (EKD-Texte Nr. 64), Hannover 1999 ◆ Kirche
und Kultur in der Gegenwart. Beiträge aus der evangelischen Kirche, im Auftrag
des Kirchenamtes der EKD hg. von Helmut Donner, Frankfurt 1996 ◆ Schluss-
bericht der Enquete-Kommission „Kultur in Deutschland“. Deutscher Bundestag
16. Wahlperiode Drucksache 16/7000 vom 11.12. 2007.

1. Das Umfeld

Wenn in einer theologischen Lehrbuchreihe ein eigener Band über die
Kirchenmusik erscheint, kann dies als Ausdruck eines veränderten Pro-
blembewusstseins für ein kirchliches Arbeitsfeld verstanden werden, das
früher weithin als so selbstverständlich galt, dass es kaum ausdrücklicher
Reflexion und Darstellung über seinen eigenen und engeren fachlichen
Rahmen hinaus bedurfte. Zugleich drückt sich darin wohl auch eine gewisse
Verunsicherung gegenüber Inhalten aus, die nicht mehr als allgemein vor-
handenes Bildungsgut vorausgesetzt werden können. Was vordem bei Fach-
experten gesichert in guten Händen zu liegen schien, bedarf nunmehr
offenbar einer breiteren Vermittlung, zumal sich die Kirchenmusik selbst
gegenwärtig so plural darstellt wie selten zuvor. Die Frage nach Wesen und
Auftrag der Kirchenmusik verweist auf theologische, kirchliche und gesell-
schaftliche Fragestellungen.

1.1 Die Theologie hat seit einigen Jahrzehnten ein neues Interesse an
ästhetischen bzw. theologisch-ästhetischen Fragen entwickelt. Sie sind so-
wohl systematischer als auch praktisch-theologischer Natur und haben mit
der Aufgeschlossenheit gegenüber lebensweltlichen Aspekten und mit einer
verstärkt festzustellenden Aufmerksamkeit für den generellen Zusammen-
hang von Kirche und Kultur zu tun. Die beiden o.g. Publikationen der EKD
sind dafür ebenso ein Beleg wie die Tatsache, dass die EKD seit einigen
Jahren ein eigenes Kulturbüro unterhält.

Innerhalb der liturgischen und liturgiedidaktischen Forschung und Pra-
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xis wird, in welchem Maße auch immer, auf musikalische wie auf andere
nonverbale Inhalte des Gottesdienstes ein verstärktes Augenmerk gerichtet.
Zugleich entdeckt die Kirche zunehmend, dass ihr mit der Kirchenmusik
Möglichkeiten der Kommunikation zur Verfügung stehen, mit denen der
Kirche entfremdete Menschen in der säkularisierten Gesellschaft angespro-
chen werden können. Die Resonanz auf kirchenmusikalische Angebote ist
deutlich stärker als auf den Gottesdienst. In der gesellschaftlichen Öffent-
lichkeit sind es gerade diese Angebote, die Beachtung und Erwähnung fin-
den und ggf. auf öffentliches und privates Sponsoring hoffen können.

1.2 Die Erwartungen an die Kirchenmusik sind in Kirche und Gesell-
schaft hoch. In der Politik wird neuerdings der Beitrag, den die Kirchen
und die Kirchenmusik für das öffentliche Musikleben und nicht zuletzt
hinsichtlich der Beteiligung von Ehrenamtlichen leisten, verstärkt gewür-
digt, während man dies lange Zeit auch kulturpolitisch als so selbstver-
ständlich ansah, dass es kaum eigens erwähnt zu werden brauchte. Im
Schlussbericht der Enquete-Kommission „Kultur in Deutschland“ heißt es
grundsätzlich: „Europäische Kultur und Identität sind aus jüdisch-christ-
lichen Traditionen entstanden, die ihrerseits durch den Einfluss arabischer
Kultur, griechischer Philosophie und Kunst und römischen Rechts geprägt
sind.“ (Schlussbericht 44) Auf mehreren Seiten wird dort die eigene Kul-
turarbeit der Kirche dargestellt (143–149) und darauf hingewiesen, dass die
Kirchen ihre Kulturarbeit mit einer Summe finanzieren, die höher liegt als
die jeweiligen Mittel aller Kommunen bzw. Bundesländer. Dass insbeson-
dere die musikalische Arbeit der Kirchen Beachtung findet, kann dann
kaum noch verwundern – bis hin zur ausdrücklichen Empfehlung an die
Länder, die kirchenmusikalische Ausbildung an den staatlichen Musik-
hochschulen zu fördern, und zur Empfehlung an Bund und Länder, ein
„Förderprogramm für die Restaurierung und Instandsetzung historischer
Orgeln aufzulegen“ (149). Die Aufmerksamkeit für die kulturelle Arbeit
nicht-staatlicher Träger und also auch der Kirchen steigt in dem Maße, in
dem Bund, Länder und Kommunen zunehmend an Grenzen stoßen, ihrer
in Deutschland angestammten Aufgabe der Kulturfinanzierung im bis-
herigen Umfang gerecht zu werden. Wobei diese Aufgabe des Staates von
der Enquete-Kommission keineswegs bestritten, vielmehr neuerlich einge-
schärft wird: „Der Auftrag des Kulturstaates besteht auch darin, den Eigen-
wert – und damit auch den häufig unbequemen Eigensinn – der Kultur vor
dem marktgesteuerten Blick auf den vermeintlichen Massengeschmack zu
schützen.“ (44) Zu Grunde liegt dem Bericht der Enquete-Kommission die
deutlich formulierte Überzeugung von der sinnstiftenden Aufgabe der Kul-
tur in ihren unterschiedlichen Spielarten: „Kultur ist ein Instrument der
reflexiven und gestaltenden Auseinandersetzung des Einzelnen und der Ge-
meinschaft mit sich und der Umwelt.“ (44) Mit einer geradezu theologisch
anmutenden Metapher ist sogar von „Freiräumen für das Unverfügbare“ die
Rede, wenn es heißt: „Kultur in einer demokratischen Gesellschaft benötigt

1. Das Umfeld

Enquete-
Kommission
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Freiräume für das Unverfügbare, das weder ökonomisch noch politisch
Nutzbare – um der Künstler willen, aber auch um ihrer selbst willen.“ (43)

1.3 Auf Seiten der Kirchen spielen die Verantwortung für ihre Bildungs-
aufgabe und das Bewusstsein für den „großen Schatz“, den die kirchenmusi-
kalische Tradition darstellt, eine nicht zu unterschätzende Rolle. Zugleich
haben die Veränderungen der kirchenmusikalischen Praxis und ihre Aus-
differenzierung einschließlich popularmusikalischer Formen zu einer brei-
ten Diskussion geführt, die über kirchenmusikalische Fachkreise weit hi-
nausgeht und unter dem Stichwort der Milieuüberschreitung allgemeines
kirchliches Interesse findet.

Dennoch ist nicht zu übersehen, dass innerkirchliche Entscheidungen zu
Stellenplänen und Finanzen die Wertschätzung für die Kirchenmusik häu-
fig zu konterkarieren drohen. Hier passiert, was auch in der Kulturpolitik zu
beobachten ist, nämlich ein Auseinanderfallen von „Sonntagsreden“ und
alltäglichen Entscheidungen.

2. Der Aufbau des Buches

2.1 Das vorliegende Buch wird die soeben angesprochenen Aspekte auf-
nehmen. Dazu wird im zweiten Teil zunächst ein historischer Überblick
über die Geschichte der Kirchenmusik und ihrer Gattungen einschließlich
der Hymnologie gegeben (→§§8–24). Kirchenmusik ist nur zu verstehen,
wenn zugleich ihre theologischen, musikwissenschaftlichen und ästheti-
schen Implikationen zur Kenntnis genommen werden. Den musik-
geschichtlichen Kapiteln folgen daher Beispiele für die theologische und
ästhetische Wahrnehmung von Musik resp. Kirchenmusik in Vergangenheit
und Gegenwart (→§§25–32). Daraus wird sich in den Paragraphen 33 und
34 ein eigener Entwurf zum Verständnis der Kirchenmusik ergeben. Der
abschließende vierte Teil ist dem kirchenmusikalischen Amt, den ver-
schiedenen Praxisfeldern, den Fragen der Kooperation von Theologen und
Kirchenmusikern und der öffentlichen Bedeutung der Kirchenmusik ge-
widmet.

2.2 Im Unterschied zu anderen Lehrbüchern kann dieses Buch naturge-
mäß seinen eigentlichen Gegenstand – die Musik – nicht lehren, sondern
nur über ihn informieren und zu seiner besseren Wahrnehmung beitragen
und anregen. Musikpraxis und -theorie im spezifischen Sinne wird hier
nicht zu lernen sein. Es ist dennoch unumgänglich, gelegentlich auch mu-
siktheoretische oder musikanalytische Aspekte einzubeziehen, die je nach
eigener Vorbildung dem Leser leichter oder schwerer nachvollziehbar sein
werden. Ebenso werden musikalische Fachtermini nicht durchweg zu ver-
meiden sein, sollen aber möglichst allgemeinverständlich erklärt werden.

Das Buch wird weder eine detaillierte Musik- bzw. Kirchenmusik-
geschichte noch eine Einführung in Geschichte und Technik des Orgelbaus

§1 Absicht und Aufbau dieses Lehrbuchs
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ersetzen. Wer hierzu genauere und weitergehende Informationen wünscht,
wird zu Spezialliteratur greifen müssen. Die den einzelnen Paragraphen
vorangestellten Literaturangaben enthalten daher neben der zitierten Lite-
ratur gelegentlich auch Hinweise auf zusätzliche oder weiterführende Titel.

3. Thematische Begrenzungen

3.1. Sollte der Leser Informationen zur Stellung der Musik in anderen
Religionen und Kulten erwarten, wird er sich enttäuscht sehen. Abgesehen
davon, dass es vermessen wäre, deren Musik unter „Kirchenmusik“ zu sub-
sumieren, würde deren Darstellung eigene musikethnologische und musik-
theoretische Informationen erfordern. Das fängt bereits bei den musika-
lischen „Bausteinen“ an, bei der Ordnung der Intervalle und Tonleitern,
und reicht bis zum ideellen Gehalt. Das soll, wie ausdrücklich zu betonen
ist, nicht bedeuten, der Musik anderer Religionen käme nur geringe Bedeu-
tung und nicht ebenfalls Kunstfertigkeit, Kunstsinn und eigener Ausdrucks-
wille zu. Nur beruht das alles auf anders gearteten Voraussetzungen und
führt zu anderen Konsequenzen.

Im Islam, um hier nur diesen paradigmatisch zu nennen, hat die Musik zweifellos eine
hohe Bedeutung, im Ritus, in den mystischen Orden und im privaten Bereich. Un-
umstritten ist die Berechtigung der Musik dennoch nicht, weil die Auslegung der we-
nigen Koran-Aussagen und der übrigen Überlieferung höchst divergent ist und von
Aufgeschlossenheit bis zu völligem Musikverbot (in einzelnen islamischen Ländern
bis in die Gegenwart) reicht. Zu unterscheiden ist zwischen der nach festen Regeln
erfolgenden Koranrezitation bzw. -kantilation, den gleichfalls geordneten, regional
aber verschiedenen Traditionen der Gebetsrufe des Muezzins und den von Orden zu
Orden unterschiedlichen Gesängen der Sufis, die ihrerseits von einem stark mystisch-
ekstatischen Aspekt bestimmt sind, den Tanz einbeziehen und geistliche Dichtungen
zur Grundlage haben. Alle genannten Musikformen beruhen auf professioneller Aus-
bildung und können sehr kunstvolle Gestalt annehmen. Koranvortrag und Gebetsrufe
kennen keinerlei Mitwirkung von Instrumenten. Die vokalen Vortragsformen beruhen
auf den Eigentümlichkeiten arabischer und anderer Musiktraditionen, vor allem hin-
sichtlich ihrer Intervallstruktur (übermäßige Intervallschritte oder auch kleine Inter-
valle unterhalb von Halbtonschritten, wie sie die europäische Musik nicht kennt).1 –
Ein charakteristischer Unterschied zur christlichen Musik besteht allein schon darin,
dass der islamische Ritus keine singende Mitwirkung der Gemeinde vorsieht, sondern
nur Solo-Gesang.

3.2. Auch die Musik des Judentums und der Synagoge wird in diesem
Buch nicht behandelt bzw. nur hinsichtlich ihrer Bedeutung für die früh-
christliche Musik einbezogen werden können. Einerseits gilt das Gleiche
wie gegenüber anderen Religionen – es wäre völlig unangebracht, jüdisch-
synagogale Musik unter „Kirchenmusik“ zu behandeln. Historisch erschwe-

3. Thematische Begrenzungen

1 Vgl. übersichtsweise: Gabriele Braune, Art. „Islam“, in: MGG2 Sachteil Bd. 4 (1996),
1205–1211; Issam El-Mallah, Musik im Islam, in: Annette Landau / Sandra Koch (Hg.),
Lieder jenseits der Menschen. Das Konfliktfeld Musik – Religion – Glaube, Zürich 2002,
51–64.

Andere Religionen
und Kulturen

Judentum
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rend kommt hinzu, dass wir über Aufzeichnungen synagogaler Musik erst
ab ca. dem Jahre 1000 n.Chr. verfügen, über davor liegende Zeiten also nur
sehr ungenau informiert sind. Daher sind die Fragen möglicher Parallelen
zwischen Synagoge und früher Kirche wissenschaftlich umstritten. An-
zumerken ist hier allerdings, dass die Musik der europäischen Juden (von
historisch älteren Formen der Schriftkantilation abgesehen) immer auch
einen hohen Grad an Assimilierung gegenüber der Musik der Umwelt auf-
weist. So gibt es beispielsweise Synagogenmusik aus der Barockzeit in Ita-
lien, die sich der gleichen musikalischen Formen bedient, wie sie sonst zu
der Zeit modern waren. Ähnliches gilt für den von orthodoxen Juden zwar
abgelehnten, in liberalen Gemeinden aber seit dem 19. Jahrhundert weit
verbreiteten Gebrauch der Orgel im jüdischen Gottesdienst. Übrigens sind
bis 1933 nicht wenige jüdische Organisten an den deutschen Musikhoch-
schulen ausgebildet worden!

3.3 Die kurzen Bemerkungen zur Musik anderer Religionen und Kulturen
legen es nahe, einen weiteren Hinweis hinzuzufügen. Es ist oft zu hören, die
Musik sei eine internationale, überall verständliche Sprache. Daran ist rich-
tig, dass Musik leichter die Grenzen der Wortsprachen überspringen kann
und gerade in den letzten Jahrzehnten ein wachsendes Interesse an euro-
päischer Musik vor allem in asiatischen Ländern zu beobachten ist. Man
denke beispielsweise an die große Zahl asiatischer Musikstudenten an euro-
päischen und nordamerikanischen Musikhochschulen. Einmal davon abge-
sehen, dass solche Erscheinungen oft auf Kosten je eigener Musiktraditio-
nen und ihrer Tradierung gehen (können), müssen Europäer sich klar
machen, dass Angehörige nichteuropäischer Kulturen durchaus eine andere
„Musiksprache“ lernen müssen, wenn sie sich mit unserer Musik beschäfti-
gen. Denn wer umgekehrt einmal chinesische, indische, koreanische oder
japanische Musik hört, wird schnell zugeben müssen, wie fern uns diese
Musik ist. Wir hören sie vielleicht als etwas Fremdartig-Pittoreskes, aber
ein Verständnis für ihre Bedeutung oder Symbolik ist auf Grund der ganz
anderen internen Organisation dieser Musik nur mühsam, vielleicht gar
nicht, jedenfalls nicht spontan möglich. Musik spricht eben in verschiede-
nen Kulturen eine unterschiedliche Sprache, deren Verständnis auf kultu-
rellen Traditionen und in erheblichem Maße auf (unbewusst vermittelten)
Hörgewohnheiten beruht. Insofern sollte man von einer ohne weiteres ver-
ständlichen Internationalität der Musik nicht allzu unreflektiert sprechen.

3.3.1 In den letzten Jahrzehnten hat sich der Begriff der Weltmusik ver-
breitet und auch Eingang in musikalische Studiengänge gefunden. Er meint
einerseits den globalen Austausch und die gegenseitige Beeinflussung zwi-
schen unterschiedlichen Musikkulturen, die nicht zuletzt durch die moder-
nen Medien stimuliert werden. Hierbei spielt die Faszination durch das
jeweilig Fremde eine erhebliche Rolle. Solchen Austausch hat es schon in
früheren Epochen und zunächst im Bereich der „Konzertmusik“ gegeben.
Man denke an die im 18. Jahrhundert (nach der Belagerung Wiens 1683!) in

§1 Absicht und Aufbau dieses Lehrbuchs

„Weltmusik“
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der europäischen Musik beliebten Einsprengsel türkisch-orientalischer
Töne (Türkische Märsche u. ä.), an Einflüsse fernöstlicher Musik bei Claude
Debussy (im Gefolge der Pariser Weltausstellung) und – sicherlich am be-
kanntesten – an den starken Einfluss des nordamerikanischer Jazz auf
Europa ab den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts. Auch dies alles ist
in gewisser Weise als „Weltmusik“ zu verstehen, nämlich als die bereichern-
de Adaption fremder Klangwelten in die je eigene, wobei es bei den genann-
ten Beispielen bemerkenswerterweise um die Bereicherung europäischer
Musik ging! Heutzutage spielt internationaler Stiltransfer eine große Rolle,
nicht zuletzt im Bereich der Popularmusik. Stilmix ist bekanntlich ohnehin
ein Charakteristikum der Pop-Art. Die eher fragwürdige Seite der Welt-
musik ist merkantiler Natur und besteht im einseitig vom europäischen
und vor allem nordamerikanischen Medienmarkt dominierten Musik-
export. Man denke nur an die praktisch auf dem ganzen Globus gleich
klingende Disko- oder Kaffeehausmusik. Der Begriff der globalisierten
Weltmusik hat also durchaus positive Seiten, solange er nicht die Gefahr
verschleiert, dass einheimische Musikkulturen und Folkloren dabei in ihrer
Existenz vernachlässigt oder gefährdet werden.

3.4 Auch Kirchenmusik ist ein weltweites Phänomen. Über einige „Lied-
importe“ aus außereuropäischen Kirchen und vor allem dank der Lied-
sammlungen, die der Ökumenische Weltrat für seine Vollversammlungen
herausgibt, ist davon in den letzten Jahren ansatzweise etwas zu spüren und
zu lernen gewesen. Trotzdem wird sich dieses Buch auf die evangelische
Kirchenmusik Deutschlands (mit gebotener Berücksichtigung der katho-
lischen Kirchenmusik) und in Teilaspekten auf diejenige anderer europäi-
scher Länder beschränken. Die Musik der Jungen Kirchen war über Jahr-
hunderte hinweg von der jeweiligen Kirchenmusik in den Ausgangsländern
der Mission geprägt, oft unter rigider, hochmütig kolonialistischer Miss-
achtung und Zerstörung der eigenen Musiktraditionen in den Missions-
gebieten. Die Konsequenzen lassen sich bis heute beobachten, wenn man
z.B. an den Gebrauch des Harmoniums in afrikanischen Ländern denkt
oder an die starke Beeinflussung des koreanischen Kirchengesangs durch
nordamerikanisches Liedgut des 19. Jahrhunderts. Eine umfassende wis-
senschaftliche Bestandsaufnahme dieser Verhältnisse liegt allerdings bis
heute nicht vor. Es ist nicht zu übersehen, dass in vielen außereuropäischen
Ländern in den letzten Jahren ein zunehmendes Bemühen um die eigene
musikalische Kultur im Gottesdienst in Gang gekommen ist. Innerhalb der
katholischen Kirche wurde dies durch die Liturgiereform des Zweiten Vati-
kanischen Konzils befördert. Wenn Liturgie in der eigenen Sprache gefeiert
wird, bekommt natürlich auch die heimische Musiktradition eine zuvor
nicht bestehende Chance. Gleichwohl würde diese globale Perspektive den
Rahmen dieses Buches und seine genuine Aufgabe überfordern.

3. Thematische Begrenzungen
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Zusammenfassung

Das vorliegende Buch wird Kirchenmusik sowohl phänomenologisch
(theologisch wie ästhetisch) als auch historisch und in ihrer Praxis erschlie-
ßen. Im Unterschied zu anderen Lehrbüchern wird es seinen Gegenstand
allerdings nicht eigentlich lehren, sondern nur über ihn informieren kön-
nen, da zur musikalischen Lehre immer auch die unmittelbare musikalische
Praxis gehört. Dabei sollen ökumenische Gesichtspunkte berücksichtigt
werden, obwohl im Mittelpunkt die protestantische und europäische Tradi-
tion stehen wird. Eine umfassende Berücksichtigung außereuropäischer
Musikkulturen oder gar der Musik anderer Religionen würde den Rahmen
des hier zu Behandelnden sprengen.

§2 Was ein Theologe über Kirchenmusik wissen sollte

Literatur: Jochen Arnold, Kirchenmusik in der theologischen, gemeinde- und reli-
gionspädagogischen Aus- und Fortbildung, in: Gotthard Fermor / Harald Schroeter-
Wittke (Hg.), Kirchenmusik als religiöse Praxis. Praktisch-theologisches Handbuch zur
Kirchenmusik, Leipzig 22006, 220–229 ◆Michael Meyer-Blanck, Gottesdienstlehre,
Tübingen 2011 ◆ Oskar Söhngen, Zur kirchenmusikalischen Ausbildung der Theo-
logen, in: Ders., Wandel und Beharrung. Vorträge und Abhandlungen über Kirchen-
musik und Liturgie, Berlin 1965, 28–42 ◆ Oskar Söhngen, Musik und Theologie, in:
Ders., Wandel und Beharrung, 88–96.

1. „Klassisches“ Bildungsverständnis

1.1 Martin Luther hat in einer seiner Tischreden geäußert: „Ein schul-
meister muß singen können, sonst sehe ich ihn nicht an. Et adolescens,
antequam ad ministerium ordinetur, exerceat se, est in schola.“ (WA TR 5,
Nr. 6248) In einer deutschen Version heißt der letzte Satz innerhalb eines
größeren und die Musik betreffenden Zusammenhangs: „Man soll auch
junge Gesellen zum Predigtamt nicht verordnen, sie haben sich denn in
der Schule wol versucht und geübet.“ (WA TR 1, Nr. 968)2 Hinter Luthers
Äußerung steht an dieser Stelle weniger sein besonderes Verhältnis zur Mu-
sik, als vielmehr ein Bildungsbegriff, der auf die mittelalterliche Tradition
zurückgeht und in dem die Musik als eine der „sieben freien Künste“ (sep-
tem artes liberales) innerhalb von Schule und Artistenfakultät zum Be-
standteil des „Grundstudiums“ zählte. Es ist von daher kein Zufall, dass bis
weit in das 17. Jahrhundert hinein der Berufsweg von Theologen in das
Pfarramt nicht selten über ein Kantorenamt führte und umgekehrt Kanto-
ren (im Unterschied zu Organisten) ein Universitätsstudium resp. ein
Theologiestudium absolviert hatten. – Nun wird man diesen Bildungs-
begriff kaum umstandslos restituieren können. Bemerkenswert und erinne-

§2 Was ein Theologe über Kirchenmusik wissen sollte

2 Dies entspricht dem alten Grundsatz „Clericus, qui non cantat, non est clericus com-
pletus.“
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rungswürdig ist es dennoch, dass eine musikalische Grundkenntnis zur All-
gemeinbildung von Theologen und überhaupt von Akademikern zählte.
Auch wenn heutzutage ein „klassischer“ Bildungsbegriff vielfach kritisch
gesehen wird, so setzt sich doch die Überzeugung (wieder) durch, dass zur
Komplementierung des Erziehungs- und Bildungsverständnisses eine mu-
sisch-ästhetische Ausbildung unverzichtbar dazu gehört. Und sofern man
Kultur- und Kunstgeschichte zu den Rahmenbedingungen und Horizonten
theologischen Denkens zu rechnen bereit ist, wird man Grundkenntnisse
auch der Kirchenmusik in Geschichte und Gegenwart im Ausbildungsgang
von Theologen nicht für überflüssig halten können.

1.2 Die Ausbildungswege von Theologen und Kirchenmusikern sind un-
terschiedlich und haben dennoch Berührungspunkte. Das Studium der Kir-
chenmusik setzt dabei wie alle künstlerisch-musikalischen Studiengänge
eine intensive Vorbereitung schon während der Kindheit und ein großes
Maß an Übzeiten im Studium selbst voraus. Zugleich ist es von anderen
musikalischen Studiengängen durch höhere Anteile musikalisch-theoreti-
scher und wissenschaftlicher Inhalte unterschieden. Und zu diesen zählt
eben auch die Beschäftigung mit theologischen Grundfragen und mehr
noch eine intensive Ausbildung in den Fächern Liturgik und Hymnologie.
Dass diese beiden Fächer zum obligatorischen und prüfungsrelevanten Be-
standteil auch eines Theologiestudiums gehören sollten (spätestens inner-
halb der zweiten Ausbildungsphase und des Zweiten Examens), ist oft ge-
nug gefordert worden, trotzdem keineswegs allerorten realisiert. Zu häufig
noch verlangen theologische Curricula zwar den Besuch von homiletischen
Vorlesungen und Seminaren sowie praktische homiletische Übungen (wo-
ran selbstverständlich nichts zu kritisieren ist!), stellen aber den Besuch von
Liturgik-Lehrveranstaltungen (zu schweigen von Übungen im liturgischen
Gesang) in das Belieben der Studenten. Zu den Desideraten der theologi-
schen Ausbildung gehört ebenso die Hymnologie. Dass solche Regelungen
weit hinter heutigen Einsichten zum unauflöslichen Zusammenhang von
Homiletik und Liturgik zurückbleiben, wird dabei in Kauf genommen.

2. Kirchenmusikalische Erfordernisse für die theologische Ausbildung

2.1 Jeder Gottesdienst erfordert bereits hinsichtlich der Liedauswahl kir-
chenmusikalische Entscheidungen. Im Idealfall sind diese zusammen mit
einem haupt- oder nebenamtlichen Kirchenmusiker, nicht selten aber auch
aus Mangel an ausgebildeten Kirchenmusikern vom Theologen alleine zu
treffen. Und will er sich dabei nicht nur von seiner mehr oder weniger „zu-
fälligen“ Kenntnis von Liedern und Gesangbuch, seiner allgemeinen kirch-
lichen Sozialisation oder seinen Vorlieben leiten lassen, wird er auf hymno-
logische Kenntnisse zurückgreifen müssen. Die erste Forderung an das Pra-
xiswissen von Theologen muss also lauten:

2. Kirchenmusikalische Erfordernisse für die theologische Ausbildung

1. Forderung
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■ Erforderlich sind Grundkenntnisse der Hymnologie, d.h. der Geschichte
des Kirchenliedes, seiner unterschiedlichen musikalischen, inhaltlichen
und sprachlich-poetischen Gestalt sowie des Gesangbuchs.

2.2. Der Gesamtverlauf des Gottesdienstes bildet zusammen mit der Pre-
digt eine liturgische Einheit (vgl.Meyer-Blanck 6–10; 12–13). Ein schein-
bar schwer auszurottender kirchlicher Sprachgebrauch steht dem entgegen.
Es ist immer noch üblich, von Predigt und Liturgie wie von zwei einander
gegenüber stehenden Größen zu reden und bei „Liturgie“ an „liturgische
Stücke“ im engeren Sinne (Kyrie, Gloria in excelsis usw.) zu denken. Allzu
oft sind Äußerungen zu hören wie „nach dem Eingangslied beginnt die
Liturgie“ (womit dann die mit dem Psalm oder mit dem Kyrie anhebende
Sequenz gemeint ist) oder: die Liturgie sei mit der Salutatio und dem nach-
folgenden Kollektengebet „zu Ende“. Und allenfalls im Abendmahlsteil
spricht man dann nochmals von der „Abendmahlsliturgie“. Mögen solche
Redeweisen unreflektiert sein, so werden sie dadurch doch nicht richtiger
und bleiben „verräterisch“, auch wenn dieser Sprachgebrauch eine lange,
auf die protestantische Hochschätzung der Predigt, die Aufklärungszeit
und die preußischen Agenden des 19. Jahrhunderts zurückgehende Tradi-
tion besitzen mag.

Im eigentlichen und ursprünglichen Sinne meint Liturgie „Dienst“ bzw.
„Dienst an der Allgemeinheit“, mithin den Gottesdienst als Ganzes. In die-
sen sind liturgische Teile im engeren Sinne ebenso einzuordnen wie Kir-
chenlieder und auch alle Teile, die der Predigt folgen.

Inwieweit die Predigt als Teil der Liturgie zu sehen ist, ist ein spezielles Problem der
Homiletik. Dass aber eine strikte Gegenüberstellung von „Liturgie“ und Predigt un-
zureichend ist, wird allein schon an der Tatsache deutlich, dass die Predigt in einem
rituellen Kontext steht und bis hin zu ihrer Rezeption nicht unwesentlich von dieser
„Umgebung“ beeinflusst wird. Die gegenwärtige Homiletik ist sich dessen zweifellos
wieder stärker bewusst geworden. Zu Recht schließt Meyer-Blanck in seine Gottes-
dienstlehre eine ausführliche Predigtlehre ein (Meyer-Blanck 419–488). – In der ka-
tholischen Liturgiewissenschaft nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil wird die Pre-
digt ganz direkt als „Teil der Liturgie“ gesehen.3

Wenn also in diesem Buch von „Liturgie“ die Rede ist, so ist dabei an das
Ganze des Gottesdienstes gedacht. Mit „liturgischen Stücken“ sind dem-
gegenüber einzelne Bestandteile der liturgischen „Gesamtkomposition“ ge-
meint, normalerweise also Stücke der liturgischen Tradition, wobei deren
konkrete musikalische oder sonstige Ausformung zunächst keine Rolle
spielt. Eine weitere Konsequenz dieser Zuordnung besteht darin, dass es
eigentlich keinen „liturgielosen“ Gottesdienst gibt. Auch ein streng calvi-
nistischer Gottesdienst, der kein Messordinarium kennt, hat seine „Litur-
gie“, nämlich seine geordneten und im Normalfall auf Wiederholbarkeit
angelegten Handlungssequenzen.

§2 Was ein Theologe über Kirchenmusik wissen sollte

3 Vgl. Konstitution über die Heilige Liturgie, Art. 52.
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